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Zur Einigung der Linken.
Der große Gedanke des Zusammenschlusses der drei

linksliberalen Parteien , der in seiner praktischen Ver¬
wirklichung ausgegangen ist von der am 14 . November
1903 auf den: Heilbronner Parteitag der Deutschen Volks¬
partei gefaßten sog . Heilbronner Resolution , liegt
nun , in programmatischen Formeln gefaßt , vor uns . Der
Gesamteindruck ist der, daß hier wirklich demokratische
Forderungen zum Ausdruck kommen und daß der Geist,
der in der deutschen Volkspartei lebendig ist , über die¬
sen! Programm geschwebt hat . Dies auch an jenen Stellen ,
wo der unaufhaltsamen Entwicklung in politischer, wirt¬
schaftlicher und sozialer Beziehung mehr als bisher
Rechnung getragen worden ist . . Wie es nicht möglich
gewesen wäre , die Einigung bis zu diesem entscheidenden
Punkt zu führen , wenn nicht auf allen Seiten Wünsche
zurückgestellt und das Einigende in den Vordergrund
gerückt worden wäre , so konnte auch eine allzu klein¬
liche Kritik der Einzelheiten des Programms , den end -
giltigen Zusammenschluß verzögern . Einer sachlichen
Prüfung aber wird das vorgelegte Programm stand¬
halten , abgesehen davon , daß nicht der Buchstabe, sondern
der Geist und die demokratische Arbeit das Programm
lebendig machen. Wie unendlich wertvoll dieser Zusam¬
menschluß ist, das zeigt uns die Haltung der Gegner auf
der rechten Seite , die versuchen, einen Stein um den
anderen in den Weg zu rollen . Sie haben spöttisch ge¬
meint , daß auch die drei Fähnlein zusammen keine große
Macht bilden würden . Die „Frankfurter Zeit¬
ung " weist dieser Behauptung gegenüber darauf hin , daß
bei der letzten Reichstagswahl für diese 3 Parteien Nch
Millionen Stimmen abgegeben worden sind , das sei ein
Beweis dafür , daß sie doch über recht achtunggebietende
Hcenörper verfügen . Leite man sie jetzt in einen gemein¬
samen Strom , so werden '

noch zahlreiche Bäche hinzu¬
fliesen , die diesen Strom immer machtvoller werden lassen.
Das freiheitliche Bürgertum brauche sich nur seiner Macht
mehr bewußt zu sein, kräftigen Willen zur Macht zu
haben , dann sei es auch im Stande , sich stärker zur Geltung
zu bringen und den ihm gebührenden Einfluß , zu erlaugeu .
Tttsem Ziele soll die Einigung der Linken gelten , sie soll
dem Volke größere Rechte und Freiheiten verschaffen , in¬
dem alle dem gl - ichen Ziele zustrebenden Kräfte in einem
gra >" - - " sammenwirken. Hoffen wir , daß die
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Willst du Nicht r sein ?
Zä , Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)
Des Doktorbauers Stirn , über der das Haar schon

weit zurückgewichen war , umdüsterte sich , während er dem
Ressen einen der mit Büchern bepackten Stühle zum Sitzen
frei machte .

„ Ms ob Mann und Weib, die mit all ihren Kräften
zueinander hindrängen , durch Menschenwort überhaupt zu
trennen wären !" stieß er hervor . „ Ich habe Elsbeth ge¬
warnt , nicht ein-,mein zehnmal . Wenn sie sich nun nicht
jelber schützt , ich kann sie nicht schützen, ' keine Macht der
Erde kann sie schützen. Und Fritz ?" Der herbe Ansdruck
um seinen Mund verzerrte sich zu einem Lächeln bitterster
Bitterkeit . „ Ach , der ist ja so aalglatt , daß , er mir im¬
mer durch die Finger schlüpft , wenn ich ihn fassen will .
Noch vorgestern war ich drüben in Zerlitz, Hab ' ihn mir
gestellt, Hab ' ihm gesagt : „ Wenn du meines Bruders Toch¬
ter unglücklich machst , dann verkriech ' dich vor mir , daß
meine Augen dich nicht mehr sehen , meine Fäuste dich
nicht fassen können . Es nähme sonst ein Ende mit schrecken
für uns beide !" Und was hat er mir geantwortet ? —
„Vorläufig sind wir ja noch nicht verheiratet . Wer weih,
»vas da noch dazwischen kommen sollte, dann werd ' ich
wissen, was ich meiner Frau und mir selber schuldig bin ;
darauf kannst du dich verlassen .

"

Gottfrieds Schultern sanken ein wenig nach vorn ,
feine starken Hände strichen über die Oberschenkel hin ,
krampflen sich um die Knie . Und dann , ganz ohne Ueber-
gang , begann er davon zu reden, daß es nun doch wahr
werden würde , wovon er bereits am Abend seiner Heim¬
kehr gesprochen. Daß , er nicht ruhen wolle, bis er den
gesunden, für dessen Tal er schuldlos harte Strafe hätte

Entwürfe als Grundlage und Form eines gedeihlichen Zu -
sammenarbeitens werbende Kraft erweisen, daß sie die
Lauen und Unentschlossenen aufrütteln , den Tätigen reiche
Erfolge verschaffen mögen ! Daun wird mit der freiheit¬
lichen Sache auch das Volkswohl die beste Förderung er¬
fahren !

Ter „ Beobachter " sagt über das Programm :
Das Programm atmet einen freien , klugen , modernen Geist ,

die Organisation baut sich auf eiuer einheitlichen Grundlage
auf und gewährt zugleich Sicherheit und Bewegungsfreiheit.
Formell und stilistisch ist Klarheit und Gleichgewicht in den
Entwürfen. Ob die einzelnen, richtig geschiedenen Abschnitte
des Programms nicht mit Sonderüberschriften versehen werden
könnten , wird noch zu prüfen sein . Ueber die Einzelheiten wird
im Schoß der Parteien eingehend zu verhandeln sein .

Wer das zeigt sich schon beim ersten und beim zweiten
Lesen, daß mit dem Entwurf eine gute und starke Grundlage
gewonnen ist , die allen aufrichtigen Demokraten und allen
entschiedenen Liberalen die geschlossene Zusammenarbeit nach
klaren Zielen in einer Partei der bürgerlichen Linken ermög¬
licht.

Als Organ der Württembergischcn Volkspartei freuen wir
uns des zukunftsfrohen und freiheitlichen Zugs , der von dieser
wohlabgewogenen Kundgebung ausgeht.

* H
Das „ ,Berliner Tageblatt " kommt zu dem

Schluß , daß trotz einzelner Wünsche und Bedenken, das
vorliegende Einigungsprogramm als ein erfreulicher Bei¬
trag zur Gesundung und Erstarkung des entschiedenen Li¬
beralismus zu begrüßen sei :

Das Programm stellt die großen Gesichtspunkte
der v oll e n G l e i ch b er e ch t ign n g aller Staats¬
bürger in den Vordergrund , es bekennt sich , zum gleichen ,
direkteil, geheimen und allgemeinen Wahlrecht , es for¬
dert die Berücksichtigung der Minderheiten bei den
Wahlen , es hebt die Gewissens - und Reli¬
gio nsfreiheit hoch, es empfiehlt Reformen auf
allen Gebieten des staatlichen Lebens , im Heer, in der
Rechtspflege, in den sozialen Verhältnissen und im
Steuerwesen ; kurzum, wohin man blickt, deutet es auf die
schweren Schäden unserer politischen Verhältnisse hin,
um zugleich den Weg und die Mittel zu ihrer gründ¬
lichen Besserung anzugeben . Das ist ein prinzipieller
Gewinn , der durch unermüdliche praktische Arbeit reali¬
siert werden muß . Wir wünschen der neuen Partei
zu diesem zweiten schwierigeren Teil ihrer Arbeit viel
Glück, und wir werden gern nach Kräften mithelfen ,

erleiden müssen, daß er nicht ruhen dürfe , bis er we¬
nigstens seinen Namen reingewaschen vor aller Welt . Denn
das fei er Erna Plathe schuldig , dazu habe er sich gegen
Erna Plathe verpflichtet . Und nun sei er da, um den
Onkel, den klugen und erfahrenen Mann , zu fragen , wel¬
chen Versuch zu seiner Rehabilitierung er wohl am besten
machen könne , welcher Schritt ihm eine, wenn auch noch so
geringe Hoffnung auf 'Gelingen eröffne . Er selbst habe
sich vergebens den Kopf darüber zergrübelt , sei immer
nur auf ' die Mittel verfallen , deren Aussichtslosigkeit er
bereits im Zuchthaus erprobt . Doch das könne ihn nicht
abschrecken . Im Zuchthaus sei er ein eingekerkertes, ge¬
fesseltes Tier gewesen , in der Gewalt von Bändigerrh
die ihn für eine Bestie gehalten , ihn als Bestie behandelt
hätten . Aber das läge doch nun hinter ihm . Nun lebe
er doch wieder in der Freiheit , als ein Mens ch . Und
so erbärmlich schlecht könnten doch Menschengesetze nicht
sein , daß . sie einem auf einen Indizienbeweis hin un¬
schuldig Verurte ilen nicht einen Weg zu seiner Rehabili¬
tierung offen ließen : und wäre es auch nur der Weg,
an Gerichtsstelle durch einen neuen Indizienbeweis die
Klarlegung seiner Unschuld zu versuchen . - — —

Wie er aber so den Vorhang , den die Sehnsucht nach
Vergessen schon leise vor seine harte Vergangenheit ge¬
zogen, von einer fremden, stärkeren Gewalt getrieben^
wieder beiseite riß„ da fielen sie auch schon von neuem
auf den rauschenden Flügeln der Erinnerung über ihn
her, alle die Le 'den , Martern und Qualen , die er fünf
Jahre lang erduldet ; und ihm war , als stände er wieder
mitten unter ihnen , ihren Schlägen und Stößen hilflos
preisgegeben wie einst ; und sein Körper zitterte und
bebte.

Der Dokiorbauer schoß vom Schreibtisch auf und
krampste die Hände so fest um die Lehne seines Stuhles ,
als wollte er sie zerbrechen.

„Warum kommst du denn zu mir , gerade zu mir ,
-dann , ich dir raten soll in dieser . . . dieser Sache ?"
sue „ er unwirsch durch die Zähne . „ Was ich zu sagen
weiß, das Hab ' ich dir ja gesagt an dem Abend, an dem
du vor sechs Wochen heurigekehrt bist ! Soll und muß
ich ' s wirklich wiederholen ? Mso Erna Plathes wegen
willst du dir selbst den Frieden vernichten, den inneren
und äußeren , kaum, daß du angesangen hast, seine Wohl-

das deutsche Volk in der Richtung des Fortschritts , der
allgemeinen Gleichberechtigung .und der wirtschaftlichen
und sozialen Wohlfahrt zu fördern .

* -«- *
Nicht ganz einverstanden ist mau nach den vorliegen¬

den Preßstimmen mit der Bezeichnung „Deutsche Frei¬
sinnige. Volksparici "

, aber allgemein kommt die Ansicht
— auch in Berliner Blättert ! — zum Ausdruck, es werde
in der Praxis bald der kürzere und wohlklingendere Name
„Volks Partei " sich durchsetzen . Auch wir sind über¬
zeugt, daß an dem Namen das Programm nicht scheitern
wird .

Die Sozialpolitik im Auslande
am Jahresschlüsse .

Internationale Uebereinkommen, die die Begünstig¬
ungen der auf die Unfallversicherung der A r¬
beiter bezüglichen Gesetze und Verordnungen den An¬
gehörigen der Vertragsstaaten wechselseitig gewährleisten,
bestehen nun zwischen Frankreich und Großbritanien , Un¬
garn und Italien , Frankreich und Italien , Frankreich und
Belgien , Frankreich und Luxemburg , Deutschland und Lu¬
xemburg, Deutschland und den Niederlanden . Außerdem
haben Deutschland und Oesterreich- Ungarn , sowie Italien
und Schweden in den Handelsverträgen Klauseln über
die gegenseitige Gleichbehandlung der Arbeiter ausgenom¬
men, ohne daß jedoch bisher Aussührungsbestimmungen
erlassen wurden . Der jüngste derartige Gegenseitigkeits¬
vertrag ist der im September 1909 zu Rom zwischen
Italien und Ungarn vereinbarte . In Schweden wur¬
den durch königliche Verordnungen die Nachteile auf¬
gehoben, welche die Hinterbliebenen der dort tödlich ver¬
unglückten britischen Arbeiter seither ausgesetzt waren ;
von nun an erhalten diese, auch wenn sie nicht in Schwe¬
den , sondern im vereinigten Königreich Großbritannien
und Irland , ansässig .sind, genau dieselben Entschädig¬
ungen wie die Hinterbliebenen schwedischer Staatsbürger .

In Großbritanien kamen während der letzten
Parlamentstagung im ganzen 23 sogenannte „ öffent¬
liche Gesetze" zustande ; darunter befinden sich die Ge¬
setze über Arbeitsvermittlungsämter , gewerbliche Mindest¬
lohnämter , irische Handweber , und der britisch-französische
Unsallversicherungsvertrag : die beiden ersten Gesetze sind
die wichtigsten sozialpolitischen Neuerung ? : : . Im Ober¬

taten zu spüren ? Eine nette L-echte, die oa^ von iyrenr
Liebsten verlangt . Wenn du's denn durchaus zum zweiten
Mal hören willst, wenn du 's dir nicht selber sagst , daß
es so ist — gut denn ! An Menschen, die nicht zu uns
halten durch Dick und Dünn , durch Not und Schuld , ge¬
schweige denn durch schuldlos erlittenes Unglück , an solchen
Menschen verlieren wir nichts , an solchen Menschen ist
nichts gelegen ! Aber wozu sag ' ich dir das ? Du hörst ja
doch nicht ! 'Es ist ja mit dir und Erna Plathe , wie
mit Elsbeth und Fritz , wie . . . wie' s auch mit deinem
Vater war , der deine Mutter durchaus haben wollte,
obgleich jeder Vernünftige - er selbst nicht ausgeschlossen
— wußte, daß aus einer Ehe zwischen zwei so grundver¬
schiedenen Menschen kein Glück erblühen könne ! Aber
ihr . . . ihr Reinhardts . . . wie toll und verrückt . . .
wie besessen seid ihr , wenn ihr euer Herz mal an einen
Menschen gehängt habt !"

Er ließ seinen Stuhl los , trat ans Fenster und sah
lange Zeit hinaus auf 'die Spiräen - und Fliedersträuche ,
die da in dem schmalen, von einem einfachen Holzstaket
umschlossenen Vorgarten mit grau bestaubten Blättern still
und regungslos in der brütenden Glut des frühen Au-
gustnachmittags standen . Als er sich endlich wieder nm-
loandte , hatte der Ausdruck heftiger Erbitterung auf sei¬
nem großen und schönen Gesicht einer leid-
vollen Zerrissenheit Platz gemacht - - - wie über den Him¬
mel, an dem noch eben ein tobendes Gewitter seine Flcun-
menschlacht geschlagen, der Abendfrieden seinen milden
Schein auszng ' eßen strebt und doch nicht aufkommen kann
gegen die schwarze Wirrnis der vom Sturm zerfetzten
Wolken. Li

Schwer legte Jörg Reinhardt seine Hände auf des
Neffen gebeugte Schultern wie oft in seinem Le¬
ben hatte er ihn schon init diesem Griff seinem stärkeren
Willen gefügig gemacht . -

„ Junge ! Was möcht ' ich nicht daraum geben, n>enn
ich dich von deinen, Schicksal erlösen könnte ! T -enn -
ob's auch tausendmal Sünden sein mag dich Hab '
ich tausendmal lieber als meinen eigenen Sohn . Wer
ich kann dir nicht Helsen, kann nicht, ich bin ein Mensch
und bin gebunden .

"

(Fortsetzung folgt .)



Hause wurde ciu Gesetzentwurf eingebracht, mit dem die
Lebensversicherungsgesetze von 1870 und 1872, sowie das
Untcrnehmcrhaftpflichtgesetz von 1007, abgeändert wer-
den sollen. Die Vorschriften für Lebensversicherungsge -
jellschaften 'werden auf die Unfall - und Haftpflichtversicher¬
ung ausgedehnt . Von Belang sind unter anderem die
Bestimmungen über die Festsetzung der Garantiesummen ,
die von den Gesellschaften bei der zuständigen Behörde
' Paymaster -General ) hinterlegt werden müssen. Ausge¬
nommen von dzr Wirksamkeit des Gesetzes bleiben die
Vereinigungen , die als gegenseitige Hilfs kaffen
oder Gewerkschaften eingetragen sind.

In Belgien wurde der Kammer eine Regierungs¬
vorlage über Altersrenten für Bergarbeiter unterbreitet .
Jeder Bergarbeiter soll mit der Vollendung des 60 . Le¬
bensjahres Anspruch auf Altersrente im Betrage von 360
Francs jährlich haben . Die Mittel werden vom Staat ,
den Unternehmern und den Arbeitern gemeinsam aufge¬
bracht . — Ein belgisches Gesetz, dessen Wirksamkeit 1910
beginnt , beschränkt die Verwendung von Bleiweiß
bei ..Anstreicherarbeiten , so zwar , daß das für den Ge¬
brauch in diesem Gewerbe bestimmte Bleiweiß nur in mit
Oel angeriebenem Zustande verkauft, transportiert und
und verwendet werden darf .

Das luxemburgische Abgeordnetenhaus hat die
landwirtschaftliche Unfallversicherung ange¬
nommen , die die Gärtner , Bauern und Forstwirte zur Ver¬
sicherung ihrer Dienstboten , Taglöhner und im Betriebe
tätigen Kinder verpflichtet . Die Beiträge sind je nach
dem Lohn und der Gefahrenklasse verschieden ; sie wer¬
den von den Betriebsinhabern bezahlt. In Bezug auf
die Leistungen folgt das Gesetz dem Vorbilde der deut¬
schen Unfallversicherung .

Das Gesetz über die Altersversorgung der
Eisenbahnbediensteten ist in Frankreich an¬
genommen worden . Es bestimmt, daß jeder Beamte und
Arbeiter der Staatsbahnen und der Eisenbahngesellschas-
ten pensionsberechtigt ist . Die Pensionsberechtigten wer¬
den in drei Klassen eingeteilt : Normale Altersrentner ,
Unfall - und Krankheitsrentner und vorzeitig Pusschei-
dende . Die normale Altersrente wird nach 25 Dienst-
jahren fällig , und zwar für Lokomotivführer und Hei¬
zer vom 50 . Lebensjahre ab , für die übrigen heim Ver¬
kehrsdienste Beschäftigten vom 55 . Jahre ab und für das
Kanzleipersonal vom 60 . Jahre ab . Der Anspruch auf
Invalidenrente beginnt nach mindestens 15 Dienstjahren ,
aber er wird ohne Rücksicht auf die zurückgelegte Dienst¬
zeit erworben , wenn die Invalidität aus der Ausübung
des Dienstes entspringt . Die Altersrente beträgt wenig¬
stens die Hälfte des Lohnes oder Gehalts ; wenn der An-
spruchberechtigte mehr als 25 Dienstjahre zurückgelegt hat ,
so tritt für jedes Dienstjahr , um das die Mindestzahl
überschritten wurde, eine Erhöhung der Rente um ein
Fünfzigstel ein . Die Invalidenrente ist geringer als die
Altersrente ; sie wird nach der Zahl der Dienstjahre und
der Lohnhöhe berechnet. Die Bediensteten, die nicht in
der Ausübung des Dienstes vor Ablauf von 15 Jahren
Invalid wurden , haben Anspruch auf die Auszahlung
einer Entschädigung .

In Oesterreich brachte die Regierung im Ab¬
geordnetenhause einen Gesetzentwurf über die Arbeits¬
dauer und den Ladenschluß im Handelsgewerbe ein .
Die ununterbrochene tägliche Ruhezeit der Handelsbe¬
diensteten ist mit 11 Stunden angesetzt , für Kutscher im
Spediteurgewerbe mit 10 Stunden . Die Verkaufsläden
haben an allen Wochentagen von 8 Uhr abends bis
5 Uhr morgens geschlossen zu sein ; nur im Handel mit
Lebensmittel findet der Ladenschluß erst um 9 Uhr abends
statt . Innerhalb gewisser zeitlicher Grenzen können die
Landesbehörden die Dauer des Ladenschlusses durch Ver¬
ordnung verlängern .

In Ungarn ist ein neues Gesetz über die Regelung
der Auswanderung geschaffen worden .

Ein Gesetz von Transval sucht Streiks und Aus¬
sperrungen zu verhüten . Arbeits - und Betriebseinstell -
un " -" ^ " i-ki-i 'übrnng von Aenderungen der Arbeits -

Sein Rezept .
Novelette von Emma Haushofer -Merk .

^Nachdruck verbot« ».)
Er war in seiner diplomatischen Karriere viel in

der Welt herumgekommen ; er hatte die verschiedensten Län¬
der und Sitten und unzählige Menschen kennen gelernt ;
sich einen Winter lang in Rußland in dicke Pelze ge¬
hüllt und ein Jahr daraus im dünnsten weißen Nanking
der Tropensonne standgehalten , hatte in den elegantesten
Salons verkehrt, in raffiniert -luxuriöser , internationaler
Gesellschaft eine Rolle gespielt und dann wieder an den
äußersten Grenzen der Kultur mit einem kleinen Häuslein
bunt durcheinandergewürfelter Landsleute vorliebnehmen
müssen , aber eines war ihm überall und immer treu ge¬
blieben : sein Glück bei den Frauen .

Ein lieher Mensch ! sagten sie alle , und sein Name :
Felix von Tessendorf hatte von weiblichen Lippen einen
weichen , heiteren Klang , so wie man nur von Angenehmem,;
Sonnigem , Herzersreuendem spricht.

Er dankte diese Bevorzugung nicht b 'oß seiner guten
Erscheinung ; er hatte eben das Wesen , das den Damen
gefällt . Er war so hilfsbereit , so anschmiegend und konnte
über Toil -ettensragen , über eine hübsche Handarbeit , mit
einem Interesse sprechen , als gäbe es auch für ihn nichts
Wichtigeres aus der Welt . Tatsächlich fühlte er sich zu
ihnen hingezogen und saß. viel lieber im Salon , als im
Rauchzimmer mit den Herrn zusammen ; er besaß auch jene
Gewandtheit des Auftretens und jene feinen, tadellosen
Manieren , die eine sorgfältige Ueberwachung von früher
Jugend an verraten . Schon in der Art , wie er eine Dame
grüßte , wie er eine weiße Hand an die Lippen zog , lag
eine s hmeichelnde Huldigung . Seine Freunde und Alters¬
genossen , die zumeist in mehr oder minder festen Banden
steckten , wunderten sich nur über eins : Wie kam's , daß
der Stetsverliebte , der Vielbegehrte , immer noch Jung¬
geselle war , wenn er nach Jahren wieder einmal in der
Heimat austauchte? Wie fing er es an , sich seine Freiheit

bedingungen dürfen nur dann erfolgen , wenn vorher
die Streitsachen durch besondere, zu diesem Zweck ein¬
gesetzte Ausschüsse untersucht worden sind. Forderun¬
gen über die Äenderung der Löhne oder der Arbeitszeit
müssen mindestens einen Monat vor dem Zeitpunkt ,
zu dem sie durchgeführt werden sollen, der Gegenpartei
bekannt gemacht werden.

Rundschau .
Zu den Schiffahrtsabgaben .

Ter Tarif plan für den Rheinverkehr .
Die Frkf . Ztg . hat den von der Pr . Regierung aus¬

gearbeiteten Tarifentwurf für die Erhebung von Schiff -
fahrtsabgaben auf dem Rhein , Main und Neckar sich
verschafft . Darnach sieht der Tarif fünf Klassen vor mit
Sätzen von 0,1 Pfg . , 0 .08 Pfg ., 0,06 Pfg . , 0,04 Pfg .
und 0,02 Pfg . für klein.

Tcrrifklasse I : 0,t P s g . für 1 tim .
Von den in Schiffen beförderten Gütern ist für jede Tonne

und jedes zurückgelegte Kilometer 0,1 Pfg . zu zahlen für fol¬
gende Güter : Asphalt , künstlich gereinigter , Baumwolle (rohe),
Bier , Branntwein , Farbholz , Fette (siehe auch Kl . III) , Fische ,
Gerste , Getreide (anderes ) , Glas und Glaswarcn , Hafer ,
Hölzer, außereuropäische, Holzwaren (feine) und Möbel , Hülsen¬
früchte, Kaffee , Kafseesurrogate, Kakao , Leder und Pelzwerk, Ma¬
schinen , Instrumente und Teile solcher , Mehl und Mühlen -
fabrikate , Obst, frisch und getrocknet , Oele , Oelsaat , Petroleum
und andere Mineralöle , Reis , Roggen , «Spiritus , Sprit , Tabak
(roh) , Weizen und Spelz , Zucker in Brocken , Würfeln usw .,
auch gemahlen ; sog. Stückgüter .

Tarifklasse II : 0,03 Pfg . für 1 tim .
Bleiglätte , Bleiweiß , Bleigrau , Eisen, .verarbeitetes , aller

Art Felle , Flachs , Gemüse, Hanf , Harze aller Art , Häute , He¬
ringe , Holzwaren , grobe, Jute , roh , Kartoffel , Mellafse , Sirup ,
Metalle , unedle, roh und als Bruch (außer Eisen) , Porzellan ,
Salpetersäure , Schwefelsäure , Soda , Steingut , Tonwaren , fei¬
nere , Wein , Wolle, roh , Zinnasche, Zucker , roh .

Tarifklasse III : 0,06 Pfg . für 1 tim .
Asphalt , roher , reiner , Borke, Eisen (Roh- und Bruch- ) ,

Abfälle , Eisenvitriol , Fett (Walk und Wolle-) , Fliesen aus Ton ,
Graphit , Hede , Heu, lose , Hölzer : Harte Stämme (Nutz-, Bau -
und Schiffshölzer ) , Hölzer : Harte Schnittware , Holzstoff , Zellu¬
lose (fest) , Hörner , Knochenkohle , noch nicht gebraucht, Kokos ,
Kork , Lohe, Lumpen aller Art , Pappe zur Dachherstellung, Pech ,
Piassava , Pottasche, Ramie , Rohr , Salzsäure , Sauerkraut , Steine ,
(bearbeitet ) und Steinwaren (siehe auch Kl. IV ) , Streu , lose,
Teer , Tonwaren , grobe, Werk , Zinkasche , Zinkstaub.

Tarifklasse IV : 0,04 Pfg . für 1 tim .
Anthrazit , Asphaltsteine, «fand und rohe, -erde, Eis , Em-

ballagen -Fastagen , Fässer , Kisten , Säcke ( teilweise auch in Kl .
III und V) , Feldspat , Gips , Hölzer : Harte und weiche Brenn¬
holzscheite , Hölzer : Weiche <istämme , Hölzer : Weiche Schnitt¬
waren , Holzkohle, Holzwolle, Kalk , Kreide, Salz , Steine , (be¬
arbeitete ) >und Steinwaren (siehe auch Kl. III ) , Tierhaare , Ton¬
röhren , Traß , Wasserglas , Zement , Zement - und Betontvaren
( teilweise auch in Kl. III) .

Tarifklasse V : 0,02 Pfg . für 1 tim .
Abfälle , Asche, Baryt , natürlicher , Braunkohlen , Düngemittel

aller Art , Erde und Lehm, Erdfarben , Erze (einschl . Eisenerze) ,
Flußspat , Futtermittel , Glasbrocken, Heu , gepreßt , Holzstoff und
Zellulose (breiartig ) , Kalisalze zum Düngen , Kies, Knochen , Kno¬
chenkohle, gebrauchte, Knochenmehl, Koks , Leimleder , Lohkuchen ,
Moos , .Müll , Pflanzen , auch lebende Bäume , Sträucher , Rüben ,
Salz (Vieh- und Glauber -) , Sand , Scherben von Tonwaren
und Glas , Schiefer , Schlacken , Steine , natürliche , Steine , ge¬
brannte (Mauersteine und Dachziegel) , Steinkohlen , Stroh ,
gepreßt , Ton , Torf , Wegebaumaterial , Wurzeln von Bäumen .

Neben diesen von der Schiffsladung erhobenen Abgaben
soll eine weitere Abgabe auf Personendampfer und
Flöße entfallen . Die Abgabe soll betragen :

» ) Von Personendampfern für jede Tonne ihrer
Tragfähigkeit und jedes zurückgelegte Kilometer 0,04 Pfg . neben
den für die mitbeförderten Güter vorgesehenen Abgaben ;

d) von Flößen für je 10 Quadratmeter der Oberfläche
mit Einschluß des Flottwerks und Wasserraums und für jedes
zurückgelegte Kilometer : 1 . wenn die Flöße ganz oder teil¬
weise aus vierkantig beschlagenen Hölzern bestehen 0,04 Pfg . ;
2 . andernfalls 0,02 Pfg .

Abgabenfrei sollen bleiben :
1 . leere Schiffe , abgesehen von Personendampfern ;
2. Güter in Schiffen von höchstens 200 Tonnen und Per¬

sonendampfer von höchstens 50 Tonnen Tragfähigkeit ;
3 . Güter , welche dem Reich oder dem Haushalt eines

Bundesfürsten angehören oder für deren Rechnung befördert
werden ;

aus allen blonden und brünetten Gefahren zu retten ?
Denn er gehörte nicht zu den ganz Flatterhaften , die
so viele bewundern , daß keine an sie glaubt . Nein ! Er
hatte immer wieder eine bestimmte, vertrauliche Bezieh¬
ung , eine zarte Anknüpfung , über die man munkelte ; stets
erfreute sich eine einzelne seiner ganz besonderen Aus¬
zeichnung. Aber unversehrt und ungefangen ging Felix
durch die Flammen . — Und schied als Freund . Nasse
Augen blickten ihm nach , weiße Tüchlein flatterten zum
letzten Gruß .

Es war sehr rätselhaft . Aber er verriet das Rezept
nicht , das so mancher gerne von ihm gehabt hätte .

Damals , als er Vizekonsul in Ceylon gewesen , hatte
er zum erstenmal die Gesellschaft überrascht . Er war von
einer reizenden jungen Witwe geliebt worden . Sie hatte
das Temperament einer Französin , sah aus wie eine
Orientalin , war aber wenigstens von Vaters Seite eine
Deutsche . Er nannte sie ,chie Rose von Schiras "
und machte ihr entzückende Verse, allerdings mit mancher
Anleihe aus dem Hohen Lied . Wenn er auch sein . Ge¬
schick zu verbergen wußte , aus ihren Glutaugen flammte
verräterisch die .rückhaltlose Leidenschaft. Man nannte
ihre Namen zusammen in der festen Ueberzeugung , daß
dieses Sehnen und Zittern zweier heißer Herzen mit einer
Vermählungsanzeige abschließen jvürde.

Ehe es noch zu einer Erklärung über die Zukunft
gekommen war , wurde Felix abgerufen . Und an einem
der letzten Abende hatte er mit der schönen dunkeläugigen
Frau ein ernstes Gespräch.

„ Zürne mir nicht , Mira !" sagte er mit traurig
gesenktem Haupt . „Bemitleiden sollst du einen Unglück¬
lichen , dem keine Ruhe und kein Heim beschieden ist ! Mich
bindet ein Schwur , den ich einer Toten gab ! Ich hatte
eine Braut , Mira , — ein süßes blondes Geschöpf , das
in einem von Rosen umwucherten Häuschen in einer klei¬
nen Stadt am Rhein in Treue auf mich wartete . Aber
ein grausames Geschick zerstörte unsere Träume ! Eben
hatte ich noch einen ihrer rührenden Briefe gelesen —
da kam ein Telegramm , das mich an ihr Sterbelager

4 . Güter imd Schiffe , welche den Zwecken einer bundes »
staatlichen Strombauverwaltung dienen ;

5 . Güter , welche im Durchfuhrverkehr über ober¬
rheinische oder andere süddeutsche Häsen von und nach Oester
reich , der Schweiz, Italien und Frankreich befördert werden.

» » »

Drei Novellen zur Gewerbeordnung
werden , wie wir hören , dem Reichstage im Januar
zngehen. Wie bekannt, hatte dem Reichstage in der letz¬
ten Session ein Gesetzentwurf betreffend Regelung der
Heimarbeit und eine große Novelle zur Gewerbeordnung
Vorgelegen, über die in der Kommission mehrfache Diffe¬
renzen entstanden waren , so daß schließlich die Arbeiten
eingestellt wurden . Um die Schwierigkeiten zu über¬
brücken , werden zunächst drei Materien aus der alten No¬
velle des letzten Sommers hercmsgeschält werden und in
drei Novellen vorgelegt werden, die die Heimarbeit ,
die Frauenarbeitszeit und den Kinderar¬
beit s s ch u tz behandeln .

» * *

Sie wollen nicht !
Der Verband deutscher Arbeitsnachweise hatte dem

rheinisch-westfälischen Zechenverband angeboten , einen pa¬
ritätischen Arbeitsnachweis einzurichten . Er
hatte dabei auf '

seine langjährigen Erfahrungen hinge-
wiesen , wonach gerade das Zusammenarbeiten von Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern in den paritätischen Ar¬
beitnachweisen in hohem Maße geeignet sei, etwa vorhan¬
dene Gegensätze abzuschwächen und künftigen Streitigkeiten
vorznbeugen . Ter Zechenverband hat dies Anerbieten ab¬
gelehnt mit der Begründung :

„ Hierzu erlauben wir uns ergebenst zu bemerken, daß
auch uns die Praxis auf dem Gebiete paritätisch ver¬
walteter Institute nicht fehlt ; uns haben aber die Er¬
fahrungen , die vielleicht noch weiter zurückführen als
die Ihrigen , darüber belehrt , daß im hiesigen Bezirk,
wo bekanntermaßen die polit is che M a ch t fr a g e das
ausschlaggebende Moment für die Arbeiterorganisationen
ist, vor der Hand keine Aussicht besteht , mit Hilfe
paritätischer Institute eine .Annäherung Mischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern , die niemand mehr als
wir selbst sehnlichst erwünschten, herbeizuführen . Ein
paritätisch verwalteter Facharbeitsnachweis bietet uns
im Hinblick auf den ständigen Kampf zwischen dem alten
sozialdemokrat

'
schen Bergarbeiterverband und dem Ver¬

band christlicher Bergarbeiter — den stärksten Organisa¬
tionen im hiesigen .Bezirk — keinerlei Gewähr dafür , daß
die Regelung des .Arbeitsmarktes in wirklich , gesunde
Bahnen gelenkt werden kann, umsoweniger , als es kei¬
nem Zweifel mehr unterliegen kann , daß die freund¬
lichere Haltung der Organisationen gegenüber dem pari¬
tätischen Arbeitsnachweis allein darauf 'zurückzuführen:
ist, daß auch, diese Form des Arbeitsnachweises jihren
Zwecken im Kampfe gegen die Arbeitgeber leicht dienst¬
bar gemacht werden kann .

"
Das hätte sich kürzer und aufrichtiger in drei Worte

znsammenfassen lassen : „ Wir wollen nicht .
" Ter

Zechenverband will die Organisationen der Arbeiter nicht
mitröden lassen, weil sie eine Macht darstellen . Diese
Macht niederzuringen , dazu soll auch der Arbeitsnach¬
weis ein Mittel abgeben. Daß aber im Ruhrrevier nicht
Friede wird, solange der Zechenverband die Organisationen ,
der Arbeiter nicht als daseinsberechtigt anerkennt , uro-
terliegt keinem Zweifel .

* q- *

Obstruktion der Tschechen im österreichische«
Abgeordnetenhaus .

Nachdem es den deutschen Parteien gelungen ist, daS
lahmgelegte Wiener Parlament wieder anzuschwingen, ver¬
suchen die Tschechen nun den Weg der Obstruktion , um
die Gefetzgebungsmaschine anznhalten und ihren Willen
nach einer mehr tschechischen Besetzung des Ministeriums
durchzndrücken. Und was die slawische Union zu diesem
Zweck an Tauerreden leistet, geht über alles bisher Da¬
gewesene . Am Mittwoch sprach der tschechische Agrarier
Kotlarz fast 13 Stunden lang in tschechischer
Sprache von Mittag 1 Uhr bis 3/̂ 2 Ubr Nv -Vis Damit

rief . Ein Unfall . Sie war aus dem Wagen geschleudert
worden . Kannst du dich in meine Stimmung versetzen ?
Diese Reise, der verzweifelte, 'herzzerreißende Blick, mit
dem sie mich ansah ! In meinem Jammer rief ich fassungs¬
los : „ Ich bleibe dein in Zeit und Ewigkeit ! Keine an¬
dere wird mein Weib ! Ich gelobe es dir , mein armes
Lieb !" Und ich hob die Hand znm Schwur .

Ach Mira , der Mensch ist viel treuloser , als ich da¬
mals glaubte !

Jahre ß - d darüber hingegangen , das holde Bild ver¬
blaßt , und nun nun hat eine Lebendige von mir Besitz,
genommen , und mein Begehren steht nach dieser lieben,
weichen Hand ! Aber wer löst mir jenen heiligen Eid , den
die Sterbende mit einem seligen Lächeln hinübernahm in
eine andre Welt ? Ich bin gebunden für immer . Abev
da mein Herz nicht mehr der Toten gehört , sondern der
Lebensvollen , so will ich' dir das Versprechen erneuern :
Ich bleibe ein Einsamer , Bleibe dein, Mira ! Und es
wird keine Stunde im Tage sein, in öer ich nicht in
Sehnsucht deiner gedenke !"

Mira warf sich ihm in die Arme mit einem wilden
Schluchzen.

Sie wollte sterben, Sie wußte, daß sie den Abschied
nicht überleben würde.

Es war eine sehr aufregende, peinliche Stunde , und
Felix brauchte seine ganze zärtliche Ueberredungskunst , um
das leidenschaftliche Geschöpf zu beruhigen , um einen
Skandal zu vermeiden .

Aber dann schenkte sie ihm doch noch ihr Bild zum
Andenken und versprach, die Erinnerung an ihre Liebe
als ihren höchsten Lebensschatz heilig zu halten , und sie

( schieden gerührt mit Tränen und Küssen . Ihr Bild in dem
j Elfenbeinrähmchen nahm er mit als seinen Talisman .

Es schützte ihn freilich nicht vor neuem Wohlgefallen,
! neuer Liebe . Er hatte nun einmal das weiche Herz und

die leichtbewegliche Phantasie . Und es gab überall so
: hübsche Mädchen und Frauen , die verstanden , verehrt?,
i umschmeichelt sein wollten .
j Aber nun , nun hatte er doch seinen Doppelschwur.

1



schlug er denxRekord, den seinerzeit der deutsch fsrischritt -
liche Redner Lecher im österreichischen Abgeordnetenhaus
mit einer 12stündigen Rede aufgestellt hatte . Im deut¬
schen Reichstag hielt der Sozialdemokrat Antrick beim Zoll¬
tarif die längste Rede ; sie dauerte etwas über 8 Stun¬
den . Man sagte damals scherzweise , Antrick habe als
Anhänger des Achtstundentages nicht länger reden dürfe« .
- Tie Gegner der Tschechen , die Deutschen, Polen und
Sozialdemokraten , wollen nun den Teufel durch Beelzebub
austreiben , sie haben vereinbart , die Sitzung überhaupt
nicht zu schließen , und als Dauersitzung zu erklären .
Tie Sitzung soll auch während der Weihnachtsfeiertage
bis Silvester dauern . Durch diese Dauersitzung soll
der Bevölkerung vor Augen gestellt werden , durch wessen
Schuld die fortwährende Verhinderung der parlamenta¬
rischen Tätigkeit verursacht, die rechtzeitige Erledigung des
Budgetprovisoriums und des handelspolitischen Ermäch¬
tigungsgesetzes unmöglich geworden ist. Tie arbeitswilli¬
gen Parteien haben beschlössen, für die fortwährende An¬
wesenheit von 130 Abgeordneten aufzukommen , und zu
diesem Zwecke diese Anzahl von Abgeordneten unter sich
aufgeteilt . Es wurden zwei Schichtwechsel eingesetzt ; die
eine Schicht dauert bis Mitternacht , die andere bis Mittag .
Man glaubt jedoch nicht, daß; die Regierung das Abge¬
ordnetenhaus bis Silvester beisammen läßt , sondern haß
sie es schon früher vertagen wird .

* *

Die französischen Militärluftschiffe .
Ter französische Kriegsminister teilte in der letzten

Sitzung der M il i t ä r ko m mi ssion des Senats mit ,
daß. die Situation bezüglich des Lenkballons für das
Militär nicht im mindesten beunruhigend sei .
Er , der Minister , habe alle zweckdienlichen Anweisungen
gegeben . Trotz der Ereignisse der letzten Jahre werden
Frankreich in kurzer Zeit verschiedene lenkbare Luft¬
schiffe in Dienst stellen können. Mehrere Lenkballons
würden jetzt abgeändert und könnten sofort felddienstfähig
sein . Mehrere andere lentbare Luftschiffe befänden sich
im Bau . Sie würden 1910 in Tienst gestellt werden und
die militärische Luftschiffahrt in eine glänzende Stellung
bringen . Was di« Aeroplane anlangt , bestätigte der
Minister die bezüglich der Apparate Bleriots , Far¬
men s und Wrights bereits abgegebenen Erklärungen
und forderte die anderen Konstrukteure auf , der Armee
brauchbare Apparate zu liefern , insbesondere solche, die
zwei Personen tragen können,. Die lenkbaren Aeroplane
würden dem Geniekorps überlassen, eine Anzahl von ihnen
würde aber auch der Artillerie überwiesen werden.

* * *

König Leopold von Belgien ff.
Brüssel , 17 . Dezember . König Lepold von Bel¬

gien ist heute nacht 2 Uhr 35 Minuten gestorben.
Der Tod des Königs kam insofern überraschend, als

die Aerzte gestern abend noch die besten Hoffnungen hegten.
Es war nur ein Arzt und eine Krankenschwester anwesend.
Als erfterer durch letztere gerufen wurde, konnte der Kö¬
nig nur noch sagen, „ Doktor , icher st ick e"

, dann war
alles aus .

König Leopold hat über 44 Jahre regiert , er bestieg
den Thron , als sein Vater an derselben Stelle , >vie jetzt
Leopold der zweite, auf dem Schlosse Lacken am 10 . De¬
zember 1865 starb . König Leopold war ein persönlicher
Gegner der Todesstrafe und hat nie ein Todesurteil un¬
terzeichnet . Diese humane Gesinnung machte ihn in sei¬
nem Lande populär . An seinen Platz tritt nun Prinz
Albert von Flandern .

Aus Württemberg .
Dienstnachricht«».

Die 1 . evangelisch « Stadtpfarrstelle an der Friedenskirche
Heikbronn und das evangelische Garnisonpsarramt daselbst
dem 1 . Stadtpfarrer Weitbrecht an der Rikolauskirch «
Hcilbronn , ferner die Stelle des Stalions - und Postverwal¬

ters tn Waldenburg dem Stationskassier Staudenmater
i>, Ravensburg, di« Stationsverwaltersstelle in Herrenberg dem

Wenn er sich wieder sehr stark verstrickt hatte und
eine Erklärung unausbleiblich geworden, dann sprach er
von der schönen Mira , die ihn so heiß , geliebt , daß sie
gestorben wäre , wenn er ihr nicht gelobt hätte , daß nie
eine andere die Seine werden sollte, — er hatte sich
eine ganz wirkungsvolle Geschichte zurechtgemacht, warum
sie sich hatten trennen müssen. Und mit einem Seufzer
zog er ihr Bild aus der Tasche und nannte sich einen Schul¬
digen, der vergessen konnte, der aber doch nicht den Leicht¬
sinn besitze , das Wort zu brechen , das er diesem herrlichen
Geschöpfe gegeben hatte. Und so wunderbar schön war das
Gesicht in dem Elfenbeinrähmchen , daß, jede in schmerzli-
lber Enifcgung begriff, wie unverwischbar diese Erinner¬
ung sein müsse .

Manchmal , besonders bei jungen Mädchen , denen er
einige Hoffnungen aus einen Heiratsantrag erweckt hatte ,
schien ihm der Schwur am Totenbette wirkungsvoller . Er
wechselte ab .

Uebrigens bei der rotblonden kleinen Gräfin , die von
ihrem Mann getrennt lebte und mit so schmachtenden
Augen nach einem „ besseren Glück" auslugte , -hatte er
mit anerkennenswerter Offenheit schon beim Beginn ihrer
Bekanntschaft einsließen lassen, daß er niemals an eine
Eheglück denken dürfe . Und dennoch — dennoch hatte sie
ihm jahrelang sehr viel zulieb getan . Sie hatte freilich
gehofft, seine Grundsätze würden sich endlich erschüttern
lassen, -nenn sie nur die Geduld nicht

"
verlor . Aber es

war jhr nicht gelungen .
So ging Jahr um Jahr hin und Felix stand immer

noch nicht „ vors ooaeours ", gehörte immer noch zu den
Männern , «die — vielleicht nicht für die allerjüngsten —
aber doch für recht hübsche Mädchen und junge Witwen
in Frage kamen und sich „ fühlen" durften .

Er war nur für kurze Zeit in der Reichshauptstadt ,
und dieses Mal galt seine besondere Aufmerksamkeit einer
gefeierten , hochbegabten Sängerin , die aus sehr guter Fa¬
milie war und in den eleganten Salons in Berlin
gefeiert sind ausgezeichnet wurde.

Sie schien sich für Felix zu interessieren , fließ sich

Stakionsverwalter Kraft in Münsingen, die Stelle des Sta¬
tion s- und Postverwalters in Schnaitheim dem Stationskassier
Pfletschinger in Mergentheim, je aus Ansuchen , die Sta -
«onsverwaltersstelle in Mössingen dem Eisenüahnassistenten
Kummer in Waiblingen übertragen worden .

Warum der Gesandte Moser von Filseck sei¬
nen Abschied nahm . Vor einigen Tagen ist in Stutt¬
gart der ehemalige württembergische Gesandte am Berliner
Hofe, Staatsrat Moser von Filseck, gestorben . An den
Rücktritt des Herrn v . Moser , der in Berlin der Nachfolger
des Grafen Zeppelin war , knüpft sich eine Geschichte , die
aus Anlaß des Todes v . Mosers und auch im Hinblick auf
die letzten Kaisermanöver von besonderer Bedeutung ist .
Im Jahre 1893 herrschte eine große Dürre und die würt¬
tembergische Abgeordnetenkammer richtete deshalb Be¬
schlüsse gegen die Abhaltung der für 1893 geplanten Kai¬
sermanöver , bei denen das württembergische gegen das
badische Armeekorps operieren sollte. Herr v . Moser
brachte die gegen die Abhaltung der Manöver gerichtete
Stimmung der württembergischen Volkes in Berlin zum
Ausdruck. Gleichzeitig spielten noch andere Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Berlin und Stuttgart wegen
der neuen Bebenhäuser Militärkonvention . Die Ein¬
wände Mosers gegen die Manöver hatten zwar Erfolg .
Aber als der Kaiser 1893 selbst Württemberg besuchte,
glaubte er, über den Stand der Fluren falsch berichtet
worden zu sein. Es kam zu Auseinandersetzungen , und
Moser nahm im November 1893 Urlaub , dem bald sein
völliger Rücktritt folgte. Friedrich Haußmann be¬
dauerte damals im Landtag unter Zustimmung des Hau¬
ses, „ das; wir in Herrn v . Moser , der es nicht mehc
mit seine : Würde vereinbar hielt , Württemberg in Berlin
zu vertreten , einen so verdienten Beamten verloren
haben .

"
Das Elektrizitätswerk Beihingen -Pleidels -

heim hat sich jetzt, nachdem die Regierung des Neckar-
krcises die Konzession erteilt hat , endgültig konstituiert
als Aktiengesellschaft mit einen: Grundkapital von 21/z
Millionen Mark , welches in 2500 Aktien zum Nennwert
von 1000 M aufgebracht wird und wovon 25 Proz . bereits
bar einbezahlt sind . Vor allem interessiert an dem Werk
ist die Amtskorporation Ludwigsburg , die sich mit einem
Betrag von 300 MO M an der Gesellschaft beteiligt . ' Ne¬
ben dem Oberamtsbezirk Ludwgisburg sollen die zu ge¬
winnenden Wasserkräfte auch den angrenzenden Oberäm¬
tern Marbach , Waiblingen und Backnang zugute kom¬
men ; im ganzen ist der Anschluß von etwa 60
Gemeinden jan das Werk gesichert . Auch die Stadt
Stuttgart wird sich an demselben insofern beteiligen , als
sie die von ihr vor kurzem erworbene Wasserkraft Mein¬
ingersheim in das neue Werk einwirft und sich auch an
dem Ausbau des Werkes entsprechend beteiligt , wogegen
sie dauernd den Anspruch auf Bezug von 35 Proz . der
gewonnenen elektrischen Kraft erhält . Sobald die durch
den Eintritt Stuttgarts bedingte Erweiterung der Konzes¬
sion die Genehmigung der Kreisregierung gesunden ha¬
ben wird , soll die Ausführung des Werkes in Angriff
genommen werden ; der Bau soll in längstens drei Jahren
vollendet sein. Die Interessen der Amtskörperschaft Lud¬
wigsburg werden innerhalb des Auffichtsrats der Gesell¬
schaft durch Oberamtmann Regierungsrat Tr . Bertschin
Ludwigsburg , diejenigen der Stadt Stuttgart durch Ge¬
meinderat Tr . Mattes wahrgenommen .

Eine angenehme Weihnachtsüberraschung wird
den einzelnen deutschen Bundesstaaten , auch Würt¬
temberg, durch den soeben erschienenen Nachtrag zum
Reichshaushaltsetat bereitet, nach welchem die Matri -
kularbeiträge für 1909 ganz erheblich hinter de«
ursprünglich in Aussicht genommenen Quoten Zurück¬
bleiben . Für Württemberg belaufen sich die jetzt end¬
gültig feststehenden Matrikularbeiträge für das Jahr 1909
auf 6 031950 M , während aus grund der Endziffern des
württ . Etats die Leistung Württembergs an das Reich
mit 9271744 M für jedes der beiden Jahve der ge¬
genwärtigen Etatperiode angenommen war . Es ergibt
sich daraus also für den Württ . Etat eine Entlastung

gerne von seinen Reisen erzählen ; „ mit gierigem Ohr
verschlang sie seine Rede" wie Desdemona , und da Baron
Tessendors jkein häßlicher Mohr , sondern noch immer —
trotz leicht,ergrautem Schnurrbart und dünnem Haar —
ein sehr vornehm und sympathisch aussehender Mann war ,
so meinte man allgemein , dieses Mal würde er sich End¬
lich ;eine Frau mit in die Fremde nehmen.

Aber Felix schien in seiner Ehescheu zu beharren ,
denn jbei einem vertraulichen Zwiegespräch mit Fräulein
von Waldhausen —, eben der hübschen Sängerin — er¬
zählte er wieder die Geschichte von der schönen Mira
und von seinem Schwur und zog »auch wieder mit einem
Seufzer das oft verwertete Bild aus der Tasche . Aber
merkwürdigerweise machte es nicht denselben Effekt wie
sonst . Bisher hatte es stets eine feierliche Rührung , ein
verlegenes Schweigen, manchmal auch eifersüchtigen Groll
hervorgerufen . Ernst war es immer genommen worden .
Und Fräulein von Waldhausen schmunzelte so seltsam.
Komisch durfte das Bild doch nicht wirken ! Darauf war
er nicht gefaßt.

„Ein Jugendbild !" sagte sie ein wenig spöttische . „ Ja ,
damals sah sie freilich noch sehr gut aus !"

Trotz seiner Gewandtheit wurde Felix verlegen . Don¬
nerwetter ! dachte er . Sie wird sie doch nicht kennen.
Das wäre wirklich fatal !

„ Ach, mein gnädiges Fräulein , — die arme Mira lebt
in weiter Ferne ! In Indien lernte ich sie kennen und
sie paßte hinein in jenes Rätselland und ich nannte sie
„die Rose von Schiras ", weil sie Augen hatte wie eine
Orientalin !"

Fräulein von Waldhansen kramte , während er sprach,
in einem Kästchen mit vielen Keinen Schubfächern .

„ Ach> wissen Sie , Herr Baron , die Welt ist klein
geworden . Man kennt sich, und trifft sich auf so merk¬
würdige Weise . Ihre schöne Mira ist sogar entfernt mit
mir verwandt . Sie hat eine Art Vetter von mir geheira¬
tet, Henn ich muß Ihnen leider mitteilen , daß sie ihren
Schwur nicht gehalten hat — und jetzt — jetzt sieht sie

, so aus !"

bezw . Verbesserung um die respekiable Summe vo«
3 239 794 M . Bei dieser Summe sind noch nicht einge¬
rechnet die gestundeten Matrikularbeiträge von 1906 mit
1069 501 M und von 1907 mit 1565234 M , welche durchdie Verabschiedung der Reichsftnanzreform auf Reichsau¬
lehen übernommen worden find und daher für den württ .Etat sowieso in Wegfall kamen. Die Ueberweisungen aus
der Reichskasse an Württemberg sind für jedes der beiden
Etatjahre mit 7 430 000 M angesetzt , so daß also die
Matrikularbeiträge hinter denselben für das laufende Etat¬
jahr um 1 398 050 M zurückbleiben.

Gemeinderatswahleu .
Ulm , 16 . Dez . Au der gestrigen Gemeinderats¬

wahl haben sich 72 Proz . der Wahlberechtigten betei¬
ligt . Gewählt wurde Gemeinderat Eychmüller vom Bür¬
gerverein mit 2227 Stimmen , GR . Rot von der Volks¬
partei mit 1710 Stimmen , Bürgerausschußmitglied Göh-
ringer , Sozialdemokrat , mit 1626 Stimmen , Huggle Zen¬
trum mit 1683 Stimmen , GR . Tr . Schefold , Deutsche
Partei mit 1654 Stimmen , GR . Wolf, Volkspartei mit
1666 Stimmen , Bürgerausschnßmitglied Höneß vom Bür¬
gerverein mit 1221 Stimmen und Hutmacher Kimmerle
Sozialdemokrat , mit 793 . Die Sozialdemokratie hat zwei
Sitze neu gewonnen, die Deutsche Partei einen verloren , da¬
gegen der Bürgerverein einen gewonnen.

Bötenheim , OA . Brackenheim , 16 . Dez. Die
Schultheißenwahl ergab nach heftigem Kampfe als
Resultat Stadtdirektionsassistent Achauer, gebürtig von
Leonbronn mit 122 Stimmen gewählt . Der Gegenkandi¬
dat erhielt nur 36 Stimmen .

Höpfigheim , OA . Marbach, 15 . Dez . Bei der heu¬
tigen Schultheißenwahl haben von 153 Wahlbe¬
rechtigten 139 abgestimmt . Gewählt wurde Stadtdirek¬
tionsassistent Emil Iäger in Stuttgart mit 47 Stimmen .
Weiter erhielten Stimmen : Steuerratsschreiberassistent
Christian Olpp in Eßlingen 44, Verwaltungsassistent Otto
Gomringer jn Flein 43, städtischer Assistent Christian
Fink in Stuttgart 3 und Stadtpflegeassistent Ernst Last
in Stuttgart 2.

Reutlingen , 17 . Dez . Der Gemeinderat hat für
den Bau der neuen Quellwasserleitung die Aufnahme ei¬
ner Schuld von 800000 Mark beschlossen und will die
Kreisregierung um die Erlaubnis zur Aufnahme eines
Darlehens von der Oberamtssparkasse in der Höhe von
300 000 Mark zu 4 Proz . ersuchen und sie weiterhin
bitten , bis zur Flüssigmachung des weiteren Anlehens
von HM 000 Mark zu gestatten , daß die zum Gaswerk¬
neubau aufgenommenen Gelder einstweilen für das Was¬
serwerk nach Bedarf verwendet werden dürfen .

Nah und Fern .
Am Dienstag konnte in Güglingen ein Taschen¬dieb festgenommen werden . Der Landwirt Maier von Hau¬

sen a. Z . spürte , als er den Zug besteigen wollte , eine Handin seiner Tasche. Rasch drehte er sich um , doch ebenso rasch
entsprang der Taschendieb die Bahnhofstraße hinauf. In die
Rufe galtet ihn fest" schrie der Täter ebenfalls mit ein , doch
ließ sich damit niemand irreführen und den Einwohnern Burer
und Briefträger Wolf gelang es , den Menschen zu erreiche»
und zu überwältigen. In seinen Taschen fanden sich mehrere
hundert Mark . Er hatte hier übernachtet und sich für einen
Viehhändler ausgegeben. In seinem Notizbuche fanden sich alle
in nächster Zeit stattfindenden Märkte ausgezeichnet , die er wohl
besuchen und dort sein unsauberes Handwerk ausüben wollte.

Ein bedauerlicher und folgenschwerer Unglücksfall er¬
eignete sich beim Rodeln in Triberg . Der 13 Jahre
alte Hugo Grieshaber und der 8jährige Franz Fehren -
bach rodelten eine steile Wiese am Schelmenrain herab
und stürzten dabei an der Gerwikstraße eine 8—10 Me¬
ter hohe Böschung herab, wobei der erstere eine Gehirn¬
erschütterung und starke Kopfverletzungen, der letztere ei¬
nen Armbruch und schwere innere Verletzungen davon¬
trug . Die beiden mußten zur ärztlichen Behandlung ins
Spital gebracht werden.

Mit einem spöttischen Lachen reichte das Fräulein
ihm eine Photographie : Eine sehr, sehr rundliche Frau
im Kreise ihrer Familie . Mira immer noch mit schönen
Zügen und dunklen Glutaugen ; nur fett und umfangreich,
umgeben von einem halben Dutzend gesunder Rangen !

Die Situation war nicht mehr zu retten , auch wenn
Felix mit einem Seufzer sagte : Er freue sich von Herzen,
daß , Mira hoch ein Glück gefunden habe, aber er sehe
wohl , wieviel ernster ein Mann ein gegebenes Wort nehme
als ein Weib !

Im stillen ärgerte e sich wütenrd , daß, er nicht von
dem „blonden Lieb" im Rheinstädtchen gesprochen hatte .
Tote altern nicht.

Er blieb ein eifriger Bereherr der hübschen Sängerin ,
obwohl er ihr gegenüber nun wehrlos dastand , aber sie
hatte ihn durchschaut und als stolzes modernes Mädchen
behandelte sie ihn mit eisiger Mhle . So kam ' s , daß er
wieder einsam abreiste und daß, man zum erstenmal be¬
hauptete , er hätte einen Korb bekommen.

Don nun an war sein Stern im Sinken . In Bar¬
celona wurde er krank .

Er erholte sich zwar wieder von dem schweren Ge¬
lenkrheumatismus , aber mit der Jugend war 's nun end¬
gültig vorbei . Er konnte auch nicht mehr so tun , als
gehörte er noch zu den Frischen , Lebenslustigen . Nach¬
dem ihm auch so manches Bad , so manche Kur keine voll¬
ständige Wiederherstellung brachten , mußte er sich vor ein
paar Jahren entschließen, in den Ruhestand zu treten ,
sich endgültig in der Heimat niederzulassen.

Nun fehlt ihm eine Häuslichkeit, nun fehlt ihm eine
liebende Seele , eine sorgsame Pflegerin . Un nun bereut
er manchesmal , daß er den Schwur wie einen Schild vor-
gehalten hat , um von hen Pfeilen nur gestreift, nie ge¬
troffen zu werden.

Seine Freunde fürchten sehr , daß er am Ende noch
seine Haushälterin heiraten wird .



LekannIwaebunK
betreffend Aufstellung eines Bezirksdesinfektors .

Der Bezirksrat hat vorbehält : : ch der Genehmigung der Amts-
Versammlung den Armenhansausseher C h r i st i a n S e g e r in N e u e n-
bürg nach erfolgter Ausbildung in der Desinfektorenschule des Kgl.
Medizinalkollegiums zum Bezirksdesinfektor bestellt .

Der Beznksdestnfektor ist verpflichtet , alle im Bezirk von Be¬
hörden oder Privatpersonen an ihn gerichteten Aufträge zur Vornahme
von Desinfektion von Wohnräumen und Gebrauchsgegenständen zwecks
Verhütung der Meiterverbreitung ansteckender Krankheiten zu vollziehen .

Die Gebühren , welche nach der Zeit der Inanspruchnahme des
Desinfektors bemessen werden und mindestens 3 Mk . und höchstens 6 Mk.
pro Tag betragen, neben Vergütung von Reisekosten (Ersatz des Fahr¬
gelds bezw. 15 Pf . pro km ) und etwaiger Uebernachtgebühr, werden
von der Oberamtspflege zum Einzug gebracht .

Die Desinfektionsmittel werden auf Kosten der Amtskörperschaft
beschafft und unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

Wildbad , den 16 . Dezember 1909 .
Stadtschullheißenamt : Bätzner .

W ekcrnn l rncrcyung
betreffend die Erteilung von Wandergewerbefcheiuen für

das Jahr IS1 « .
Diejenigen Personen , welche beabsichtigen , im Kalenderjahr 1910

das Wandergewerbe zu betreiben und demgemäß eines Wandergewerbc-
sckeins bedürfen, werden hicmit aufgefordert, sich behufs Erteilungdieses
Scheines unter Vorlage des bei dem Kgl. Ortssteueramt hier zuvor ge¬
lösten Steuerscheins sowie des etwaigen allen Mandergewerbescheinsbei
der untrrreichreten Behörde anzumelden .

Wildbad , den 15 . Dezember 1909 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Billiger
kil> « >n!> tsKäii « in> ss >> » st> kll! iilf

r»

Herren - und Knaben -Aonfektion

Lrzrlsrvlii ' 8praek
unä

h?st . 506 . Lki ikrisärloüskr . 1

keiimM jur l » - Iilttl tjitMitije .i'.
laskikuk srsksn UkruASö kür 8Lnüsisvisssr >scrüs.kksri.

OstlikAni', Aiüniilikiiii ^ usiiilliunA 211 3r,6ÜÜ6.ikQr'N , ^S.89r6r6rn»
8arss .uk>ss .irlrsii , Lodrsiüsrri , Lorrssponäsriksll , Rscrü-
riurissküürsrr », Vsrvrs .1ksrn, 8 ksn 08 rs .püsri , 8r,oüüs .1ksrill-
Qso , ^ s.ssisrorlr »usrl , 8Iorrssx >anüsiikiririsri , 3ksriO8rs .x>üi -
stlrmsr , usrv .

düsoi^isrunA üss ontsrrieiits Kssroüsrks 1,s5sris -
8isIIur >8 - 8äirit1iotis kitlsssiws Lo ' iilsr unä 8et>ül»>rinnsii ertiisttvn
dis ) strt XllstnIInnA mit ^ .nksuKSSSÜLlk bis 1500 Mir .

braktisolies IlobniiKS - unck Küster Kontor .
Iüs.ssiss ? rsiss . Links VsrpüsAnnK .

Enäsrüsinikksiks sissrrnüssiAnns .
krivii » Rsksrsnrikii . krospekts Arktis äuivd >iis

viroklion : K Kramer ' .

4 «
verschiedene Größen ans Lager und findet jede,
— anch unnormale Figur , Paffende Kleidung —

Serren -Valetots Preislagen : Mk. 55 , 48 , 43 , 40, 37 44
^ ^ 32 , SS , 25 , 21 , 18 , 16 14 , 12 , H

Preislagen : Mk. 60 , 54 , 51 , 47 , 43,4/4
3S , 33 , 2S , 27 , 22 , 18 , 16 14 ,

^
Preislagen : Mk. 32 . 2S , 27,22 . IS , 16 . ^ 5y

14 , 13 11 S , 8 ,
O .

Preislagen : Mk. 23 , 21 , 18 , 16 . 13 . 12 . ^ 50

tzerren-Anziige
tzerren-LaPes
Herren ^osen 10 , s 7 6 4 25 3,50 .

MW

entspreodencl diillAei -.

- LIltLMMLtöll
in allen Preislagen . leslo

L Posten
Knabe« - Anzüge
für das Alter von 3 - 9 Jahre

chike Formen , darunter Modelle
jedes Stück ^ 0OO

„Klodlls"
» » » Mor -zheim , » W »

westliche Kürl-Friedr .-Slr . 38 ., neben Colosseum ,
Telefon 76S .

Wildbad .
»4

IlL1IlK8ALsU11K .
Für die vielen Beweise herzl .cher Teil¬

nahme, welche meiner verstorbenen Schwester

Me >me hsltrz
schon während ihrem langen schweren Kranken¬
lager zuteil geworden ist, für den erhebenden

Gesang der Herren Lihrer , sowie^ sür die zahlreiche Bc-
glli ' ung zu ihrer lltzten Ruhestätte und für die^vielen Blumen-
spenden spreche ich auf diesem Wege allen meinen herzlichen
Dank aus .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Der trauernde Bruder:

werden nächste« Dienstag , nachm .
1 Uhr hinter dem Volksschul -
gebäude abgegeben .

Das Geld hi für ist vorgezählt
parat zu halten.

Aie Stcrdtxfkege

^ Liederkranz
Wildbad .

Heute abend

8inK8tunäo
im Lokal .

Äi

OnnIrsaKunK.
k"ür 6ie überau8 reiclreii Lerveise

ivoiiltuenäer leilnalrme Zeim Heirri -
§ anK un8erer lieben Oattin , Nutter
unci Oro88inutter

kra.8 Vüd . dieser
8preeben ibren inniA8ten Dank au8

uuli 4umiiin .
Wiidbad , den 18. D,z. 1909 .

E - 8 « ,bis SS « Franken
köuuen Personen jed . Standes mtl .
ohne Berufstörung den Nebener¬
werb, leichte Häusl. , schriftl. u
gewerbl . Arbeiten verdienen. Wer
nach einem solch . Einkommenstrebt,
schreibe sof. an das „ keworlis -
lnstitnt konnlaire " Onrougs -
6snsvo (Schweiz) . Hunderte d .
best Dankschreiben .

U ^ klvoi -gelrlax .
Zu der am Dienstag , den 21 . ds. Mts . , stattfin¬de , den Gemeinderatswahl erlauben sich eine Anzahl

Wähler ihren Mitbürgern folgenden
WaHlVOr ' schL

'
cLg

zu unterbreiten , mit der Bitte , denselben für den Wahltag
vorzumerken und i n Interesse unserer Vaterstadt unerschrok-
kcn dafür einzutreten :

Robert Kiefer, Hotelier
Karl Aberle, Kaufmann
Christian Brachhold . Kaufmann
Gottlob Rometfch , Hotelier
Hermann Schund , Restaurateur
Karl Güthler, sen

2ur (» onloiii oivrr !>l

Rasier- v . RIerL-I,ei)-R^aelLSir
imck 8okaumkonfolLt

Ein gutgehendes

H - esiHäfL
in Dnmencrrtiket
am hiesigen Platze, nachweis¬
lich rentabel , ist besonderer Um¬
ständehalber preiswertzu verkaufen .
Für einzelne Dame sehr geeignet .
Angebote an die Exped. (347

Prima

Hammelfleisch
das Pfund zu 7 « Pfg . zu haben.

Frau Jakob Mnndinger .Man » « » » »

Karl Aberle, Kaufmann
Dr . Metzger , Apotheker-
Christian Brachhold , Kaufmann
Gottlob Rometfch, Hotelier
Hermann Schmid , Metzgermeister
Karl Rath , Gerber

H Am Sonntag , den IS . Dezember 1S0S ,
H abends von 8 Uhr ab,

findet im Gasthaus zur alten Linde , unsere

für Händler und Wiederverkäufer,
empfiehlt

w » .

Täglich frische
8Ü88rÄkM -Lut1or
empfiehlt Chr . Batt .

4k
L
L

- loior
mit komischen Aufführungen , Gabenverlosungund darauffolgendem Tanz statt.

Hierzu werden unsere Mitglieder freundlichst eingeladen.
Nichtmitglieder und Personen unter 16 Jahren habenkeinen Zutritt .
Freiwillige Gaben werden vom Kassier Krumm

und in der „ alten Linde" entgegengenommen .

Der Vorstand .
Vereinsabzeichen sind anzulegen.

8
8
8
8
K
K
K
8
S
K
K
K
K
K
K
K
q-

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannfchen Buchdrucker « in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst


	[Seite 609]
	[Seite 610]
	[Seite 611]
	[Seite 612]

